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arMttmoch den 20. d. Mis. wie folgt sta».
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» Verkauf von Spargel «.
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Zweite Sorte kostet pro Psd. 50. Psg.

Verkauf von Nudeln.
b lowmen in dm nachft-hend ° ufs« aen « -IchM°n!-C'SXSS  SÄ ?*™W
stttatzê PH. Bieger , Wilhelmstratze und Konsum.

di- Verkaufsstelle Jakob Heim, „ nedrlchstr. IS

^SSISS;^ "Z2, W y. «Mnrik Schnabel Wwe, Heinrich Schwarz,

^ s -» ar-rkaus- ttelle Joh. Groth, Maiuzerstr. ^8
Phtl/eandesheim , « lh Lehr , Pd»

Ä5ft *

ssr ff ä %nJL Wf äs
Z'ÄÄÄ4 | 'f W,dmd.lr.«-nd.°
Nerkiuisstellen wieder in Empfang zu nehmen.

Die Landwirte werden nochmals darausd'ng wiesen,
d-b LffLulge Wilcha°«-d- - - an°d.ag.n-»n,°
Verkaufsstellen bei Slrase verdoien ist.

aur gesteNten FamMen aN ^ein Benutz aus den zum
mindesten Kinder keinen Anspruch hatten . Heute istaeaen das — an ftd) oo®mindesten Kinder lernen ANipruiy yarrem
bie Abneigung gegen das — an sich doch auch recht
^nn ^ meckende - „trockene" Stück Brot keineswegs

Eigenart der oberen Kreise. Eine ähnlichnur eine Eigenart der oberen Kreye . Eine uyumy:
rasche Verbreitung im Volke hat während der letzten
vier Jahrzehnte auch der Verbrauch des Anckers ge¬
funden was ja wegen seines Nährgehalts überaus
ES * “ « . Di - « « .. !«- z - ck. ° b, « «| _ un^nrrhfErlitt der Jahre 1876—82 . 5,8 Kg., u
bereits 12,5 . und 1913 - 14 stieg sie infolge der Steuer,
erleickterung , die damals in Kraft trat , aus 17,4 ^ ß-
Der Zuckerverbrauch hat sich also im Laufe von

tis  8. a SK - tSB ‘> w . . »* . « •. * »* “ ■_bat.„aÄ st« gch°dL ° hü ? re ÄS «, b. »ü'V'MlÄ-ÄS!yisM

i erhalten nur diejenigen Familien ihre Mengen.
8cht im Besitze von Kartoffeln find. Zimmer
?er hierzu erforderliche Ausweis wird auf Imme
m Rathaufe ausgefteW.

Verkauf von Heringen.
Mittwoch den 20. d. Mts ., vormittags 8 Uhr. findet

11Ä - » ,m «x - w * •

»tS UX ? W  mltiubrinsea.

1 der

mrt

Das von den Metnbergsbesttzern bestellte Kupfer-
riol ist baldigst auf dem Bathause adzuholen.

Als verloren ist gemeldet:
Sine Brieftasche.

Ein Fünfmarkfchetn.
Adzugeden auf Zimmer1 des Rathauses.

Erhebung der Ernteflachen.

-itigen und morgigen Tage« frrm ^ lgVM ' . j
.isfenhaft und ordnungsgemäß auszufuUen uno
Mis . zur Abholung bereusukgen )\n. 6e.

Anzeigepflichtig i 1„ W ’(gtieffä * * hm durch den

»SÄ ÄJs - * Ski
TW .% itr ‘in Empfang zu nehmen.

. Ich weife darauf hin. daß ^ '"°b«tnh°b« oder
S 'ÄÄ .jf « ja»

1» d. °.n fU « # « ' Ii»d. “ * :* '« 'S ™ iS
•te u® 1™8 10000 M »,k
sechs-Monaten oder mrr Seldsrrme ms »u ^

Sb «iiSÄ lÄtÄa di- Angaben » jjjjjjjj

Mtrâ t werden.

Deutsch , ands Fleischverbrauch
verdreifacht.

Deutsche Lebenshaltung einst und jetzt.
chie Statistik beweist, daß der Verbrauch der wich

tiaste »: Nahrungsmittel in Deutschland weit raschei
oeMeaen ist, als dem Wachstum der Bevolkerunc
entspricht . Wenn man den Gesamtverbrauch jedes Iah,
res durch die entsprechende Bolkszahl teilt , so srnde,

E " ^ m^ DuÄchnitt ' der Jahre 1893- 1914:

«N “fff tof  SÄ"
aber jetzt, im Jahre 1913—14:

95 5 153,1 108,0 700,2 Kg.
^-s ist also schon hinsichtlich der pflanzlichen Err.'- isse eine sehreryebllcheSteigerung des Ver¬

brauchs gerade während der letzten 20 Jahre zu be¬
obachten ^ Das auffallendste Zeichen für dre Besse-
?un ? der Lebenshaltung in Deutschland find aber
die Wahlen des Fleischverbrauchs , die für da » ganze
Jahrhundert vorliegen . Für Fleisch betrug dw Kops-
2ö?i C.: 1 ? «t fia 1840 : 21,6 Kg. 1873 : 29,5 Kg.
1892 '' 32' 5 Kg'. 1900 : 46,2 Kg. 1912 : 52,3 Kg.

Der Fleischverbrauch HM sich also in hunder
Fabren bei uns verdreifacht und ist wiederum gerade
fii dem letzten Vierteljahrhundert besonders stark ge-

wachsen . ^ Kriegs  fleischration — es ist gut,
menn wir L das klar machen - entspricht etwa
^ unseren Großvätern im Jahre 1870 gewohnten
^ -.densmeuae denn die Kopfquote von 26 Kg-, die
^ j . xer  neuesten Verteilung dem Städter zusteht , el>
fZhrt wenn man den höheren Fleischverbrauch. des
leeres ^ und der Selbstversorger in Rechnung zieht,
eine Steigerung auf mindestens 29 Kg.

lurüdbenten ' [Birnen, -n>Iv-»»S nicht einen
Äf , I° "d-rn t « wem gut . « teile auch einer
Steigerung der Ansprüche.

. . . _ /atze gekauft
ünv er braucht " wer den ; das wäre kaum der Fall,
mpntt die notwendigsten Lebensbedürfnisse nicht gleich»
WEUU „. .-reichend beftiedigt worden wären ; denn man
bätte son? kein Geld für diese Genutzmittel übrig.
Hütte Zonst rem ^ ^ allen Kulturländern die

Lviau ! te Tabaksverbranches . Der Bier,
in Bauern betrug zu Anfang des vorigen

auf den Kopf der Bevölkerung «<*
3± « oSS ; vor dem Kriege hatte er sich
rechnet . ^ 238,9 Liter ! Die Durch¬
schnittsproduktion einer bayerischen Brcmerei hat sichi ®niri -u Jahrhunderts von ca. 700 Hektonrer
ltnt Hektoliter , also fast auf das Fünffache
auf 0483 ^ wenn man nicht
gesteigert . .. u ^ als vor einem Jahrhundert?
“ 6trt Ä " art ? rt l £ t  heute nicht (« leget , oU «
unieten Vorfahren vielfach ergangen ist. Wir evst>stLebenshaltung nur unangenehmer als sie,
S wir »°? d?« Kriege Befferes gewohnt geweie»
waren . _ , —

Gibraltar.
Englands Pfahl in Spaniens Fleisch«.

War es unbedachte Leichtfertigkeit oder war esWar e» ; Anfana Juni die

englischen  s -oei i Y werfen lie

Aendernng im Milchverkanf.
. Dmch öie <st-udeMN,d . - Mil « ° -rhl. û Hab-» » ch-
ifihrnde Landwtrle von . MMwo ®, den t
lrsth ab ihre Milchmengen jeweils täglich abM-sern

«, dt« « erk-ufsst-a- PI" 3 -' -' Zeüstr. 16

nfa in in vielfach darüber hin und her gestritten
^ fit ia bieimoa ^ ^ ^serung der Lebens-

Pzi nfAXSS ?8"bSSSJBSS  c
t^ ö \ sS &i4 .‘MnaÄ ,fe

- -- 1Lganifcke  Alge ciras  werfen ließ?

skhftess ^ ÄTBä̂ aÄ
Konen UifSTflt We ,panische Sleuttatliät »et-
Ie^t krachende Bersten der englischen Granaten
inmitten des spanischen Friedens mußte wie ein Don»
inmitten 19 “h  ’ nJ L ^ de widerhallen , denn es be-
"en« t! te blitzartig ^ die SleNnng Spanien « an, Rande

™ ® "Ä Se«U ®e «ea'i'e*« » - • *» • „
rffe^ bie alte nie verharschte nationale Wunde

? ^ r ^ wieder ^ mfi °nnd ^ wecktê e ^  ^

i& r jstss stä  vs
LtiSÄÄ  SÄlf
^ftunasmerlen und seinen drohenden Feuwcschlünden
NL anfichen Lande und das spanische Meer
W 'Ät 1704 sitzen die Engländer hier . In diesem
o f,re nahmen sie es während des spanischen Erb-
kalae ri ges angeblich für König Karl III. gegen König
Wlivv IV von Bourbon in Besitz, gaben es aber

feinet : feestrategifchen Bedeutung in, Frieden
^ ^ Utrecht nicht wieder heraus und verlangten schließ-

1729 von dem zerrütteten und durch ^

iiSwäÄetn lie ist °i- «uf den5eu.i9eu Tag
en0 “ ®ie 9StI % e und »erhängnl -dolle Belnmwn,
hiefes aeraubten Landstriches erkennt Spanien jetzt, wo
englische Granaten von Gibraltar aus auf sp 1^
Boden geworfen wurden , deutlicher ^ " fir. l-„ r,rmird in den spanischen Landen das Gefühl oer
ttttrschend ertragenen Demütigung und Schändung
durch ^England flammend emporlodern lasfin wie ih
der Erzbischof von Tarragona , Antolin, wahrend d
Krieges erst Ausdruck verliehen hat.

„Gibraltar ist ein Name , der wie eine
Peitsche  knallt , die unser Gesicht .blnt^



rot färbt . Dieser Schandfleck  muß dorr der
Karte weggewischt werden."

Mit der scheinheiligen Versicherung, für die Rechte
der kleinen und der unterdrückten Nationen zu kämp-
fen, versucht England vor der Welt und vor sich
selber fern schamlos eigensüchtiges Eingreifen in den
großen Krieg zu bemänteln. Und Präsident Wilson,
der würdige Sekundant des angelsächsischen Bundes¬
genossen. beeilt sich, das Gleiche zu erklären:

Glaubt jemand in Spanien im Ernste, daß Eng¬
land je daran denken wird, aus Gründen der feier¬
lichst als Kriegsziel proklamierten Durchsetzung des
Nationalitätenprinzips freiwillig auf das englische Gi-
braltar z« verzichten?

Glühende Kohlen für John Bull.
litt*ElsatzILothringen und Irland.

Dem unwahrhaftigen Gerede der Engländer über
dre „Befreiung" der kleinen Völker tritt das Wiener
„Deutsche Volksblatt" mit einigen treffenden Gedan-

darauf hin. daß die Zweite
elsaß-lothringische Kammer eine Volksvertretung ist
me in allgemeiner , direkter und aebeimer
Wahl gewählt ist, während England, da/ausgezogen
*[*', Um ”btJ  2Mker zu befreien" und „demokra-
Usch M machen", sem Unterhaus auf Grund eines
Zensuswahlrechts wählen läßt.

„Der englische  Premierminister mache nur ein¬
mal den Versuch, einer auf Grund des allgemeinen,
direkten und geheimen Wahlrechts von der Bevölke¬
rung Irlands gewählten Versammlung die Frage vor¬
zulegen. wie das irische Volk über die Zugehörigkeit
Irlands zu Großbritannien  denkt.

Lloyd George wagt es nicht,  eine solche Ver-
sammlung einzuberufen, weil er sicher ist. daß st<
England als den Ausbeuter,  Bedrücker uni
Verderber Irlands anklagen würde.

Das deutsche Volk kann ruhig Elsaß-Lothringen
sprechen lassen, weil es weiß, daß der Gedanke, fick
vom Deutschen Reiche zu trennen , im elsaß-lothriw
gischen Volke keine Stätte hat. Auch Herr Riboi
und ganz Frankreich wissen  das . und darum wollen
sie auch nichts von der Volksabstimmungwissen, durch
die die vorläufige russische Regierung das „Schicksal"
Elsaß-Lothringens bestimmt wissen will ."

Inzwischen hat Lloyd George seine Komödie mit
dem irischen Rational -Convent inszeniert, eine „Ver¬
tretung " Irlands , worin die englischen Kreaturen denAusschlaa geben.

Dunkelheit hereinbrach, wurden die Straßen mit
chernwerfern  beleuchtet , während Polizeiauf¬

gebote rn Automobilen mit starken Scheinwerfern durch
dle Straßen fuhren und die Dächer und andere hoch¬
gelegene Häuserstellen nach den vermutlichen Auf¬
ruhrern absuchten. In den Automobilen saßen mit
Gewehren bewaffnete Polizisten. Der Anblick dieser
Polrzisten genügte, um auch die kampflustigsten So-
zmlrsien zum Schweigen zu bringen . Die Versamm¬
lung verlief ohne Störung ."

T ~ ~ aS.r i ° ein ungemein beredtes Bild
der „Freiheit", die in Amerika herrscht ^

ka man schon variieren : „Wir P , „Und doch freiere Menschen!" ' '

überflüssig rrlt diesen' undetfapam t en vl ^
9/nm Ö| Ut,Ĉen enwah  Ns . Angesicht-HAÄchen. lr
^Ulnaßungen wrrd das französische Volk ZM ^ Sieg Ü>
gut Ribot durch fern Vaterlandsgefühl ^ „ude sow°- JSteSS!ueuuen war *
her tm Parlament erklärte, die von Deutt̂ Deutsche

Die Freiheit in Amerika.
Der Polizeibüttel gegen Kriegsgegner.

d^ Mast- nW ^ KrlegLgL

mittels bemerkenswerterPromptheit sind alle Hilfs-

etwaigen Aufstand nicht aufkommen zu lassen Es sind
W / ur wehrpflichtfeindliche Verschwörer' in alstnm J !r * estgenommen  worden , sondern
die Rewhorker Polizei hat am 31. Mai eine ernste
Warnung an die Sozialisten  und die deutschen
Verschwörer erlassen. Im Madison Square Garden
« CÜ?.e s .se " versammlung  gegen den Krieg
statt, ^-ie städtischen Behörden gestatteten ihre Abhal¬
tung , um nicht Grund zu Beschwerden darüber zu
geben, daß sie die freie Rede unterdrückten. Gleich¬
zeitig  aber wurde den Rednern insgeheim (!!)
mitgeteilt , daß, sobald die Grenze des Zulässigen
überschritten werde, das Aufruhr - Gesetz  in seine
Rechte treten würde. Die Halle wurde mit einem

-Polizeiaufgebot von 50 0 Mann  umstellt Als die

Hinter Stockholmer Kulisse«.
Ein großzügiger Spionageplau.

R f an , dw linksliberale Berliner™ Mittag"  von besonderer Seite wird aus
Stockholm über die von der Entente  ausgetüftelte
®fli “v/l " Konferenz  einiges berichtet Danach
!°urde die Konferenz von der französischen  Ge-,andtfchaft ersonnen.

« " ilsiter dem Motto : „Die Regierungen wollen
ven Krreg. dre Volker wollen die Versöhnung" wurde
°" -abredet. die Sozialisten aller Länder zu 'bewegen,
nach Stockholm zu kommen, um

über Deutschland ein Schcrgcngerrcht
abzuhalten, und die d eu t schen Sozialisten, falls sie
daber nicht mittun wollten, auf die Anklagebank
zu setzen Das Proletariat der gesamten Welt sollte uns
verurteilen . ,

Sehr fleißige Herren auf einer recht bekannten
Telegraphen-Agentur (offenbar Reuter ! D. R.) waren

fJr !?Lex£$  iLL e r des französischen Gesandten.Und selbstverständlich wußte ,<>err Branting nichts von
dem eigentlichen Plan , aber daß die Sache unaeiäb,

$* 382 «fc Ä Äch.-n"'r-LD « x

J 6 Ke^ nutl0 war ohne den roten sozia-
Wirt gemacht. Die Russen und Neutralen

“ Nicht nnt , und die deutschen Sozialisten haben
s ) gehütet, die Rolle der Angeklagten zu spielen
1 « X̂ nen  Rundlich zuerteilen wollte. Man

darf hoffentlich annehmen, daß selbst die Herren der

»ÄflHE Ge.
gJgttoe aeiPunoen in S, °sth" m"»erzichten mnst""« , "-'
•» fs ® ts  SSvS Ä “;
torfte auÄ & tt .' roi,i’ » - ' -- ung - n

Dem französischen Gesandten lieat iettt nn
Kommen seiner Landsleute und deren näherer

tär. üvwjsüissfi «u°d.

_ _ ab «t

Vielverbändlerische
omt ^ " * "General AI
Erst Griechenland, dann die anderen Nem Dienen et

, „? ie Vergewaltigung Griechenlands ben, eisterungrilander „Corrwre della Sera " zu ein-. Derart„ t - - ueuu «-era " zu ei
Äderung der noch neutralen Staaten,

ilchen Schschreibt:
„Die Zeiten der Neutralität sind

^ «nde der großen Entscheidungen ist da. Z- ^n. aber
samen skeptischen Neutralen werden besiegt“ Ar^

* * * 5«nte.
Benrselos in Salamis auf der Lauer.

influß au

„Petit Parisien " erfährt aus Saloniki 4 _ „
hnhintne hX“ « «, wohlunterrichteter Kreis! I dem frc
Ä _öaß Leniselos Nicht zögern  weri !eitschung
? wieder zu übernehmen. Man nimmt q ildchen se
PE ^ en 1. Juli an . Veniselos hatte ei?
nart s'"" dem französischen Äommisst „Die

Salamis (Insel unweit Athen), wo etzt, wo©aiamis (Insel unweit Athc>n). m etzt, wo
ffHirinaIrenw ^oeignisse, die mit der Abd eute tatf
König Konstantins endeten, begeben hatte . m die 9

Griechenland — Michrcpublik» ° warte.
Die schweizerische, Depeschen-Jn 'formation erungen

aus Paris : In der letzten Nummer der Parste es Terr
gäbe des „Newyork .5xrald " kündigt man dst' rundete
rnfnng der griechischen Republik an. rastischei

Protest der Ausiandsgriechen «uen '
Die Vereinigung der Griechen in der ^ brer

har , ich in flammender Kundgebung gegen dst Är
lagmtg des griechischen Königs durch Schera Kt h
SKn Si ' ' -g- - m °. n « " "

«r»tfSrwS"Sä» -Ä SSJISRÄräE* !»
M zu icbtm Wid-,stund, UN,- HI, gemacht Sotta f »6
rnfp̂ K 9!̂ ” 9 Uĵ r Verpflichtungen und unw niheit
^Ifp <n,™ 6xdltUo 9 .^ rer  eigenen Unterschriften LtunqBesetzung des Landes mit i  F uns,Besetzung des Landes mit Waffengewcht̂ Wir

Empörung nicht zurückhalten? d?e uns am
>,left>. ruchlosen Staatsstreiches gegen die dur

unserer Väter uns vererbte Freiheit und,
irchts der teuflischen Pläne , durch die man das
stößt^ diesen mörderischenitofit, befallt . Wir erheben mit aller Entsä
yett vor der zivilisierten Welt wenn nk,
un? E ' Einspruch, und wir beschwören
griechischen Vott? feTne  Freiheit Äd Ä «
Sn *K tlR 'LN "**

Der
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Der Zliegerkurier 6e$ Habers^

•/IVuiUH auä nvrt , V^

Tie Erklärungen der Deutschen

13)
iivmU;: aus oeitt gro^ tt -.lceu

von iiutt StatuU.

.Uns ®ie i-b°u Sei SWm  Sg » Ä“ )
Befeht. Atajestät . la." " erA

«Etwa ichon vertovt ?"
di " einzigen Tnchtei

■4o |,S “ Knöunlen Munin B -chn-r-
ä  ssiss 0 “ ann  -

^sn "ji öer Kammerdiener ein.«Nun?
Der Kammerdiener meköete:

tMung kinLeU sein W  Telefunkenab-
«Danke."

stllng überbringen " Kommandanten der f?e-
^Zu Befehl. Majestät ."

und erho^ sich seinem SessA Ledermappe
Ang^ ^ rÄ ? ihm 'öann ^ / 5a '^ Stehenden in die

T ° r? HSnn ? iL V 'iin°L 'L '' °n'° z 6*?r *«

.« aiSS

IS " “ iÄ .» *ÄtÄS

SswS «r - r - ~
Ichlajenen a«f itfö den  nage-
öer Mann die dritteVeMiiSiS 01 tüXmf
unü knatternd stob der Wag » au« sausend
aus tn das stürmische Wetter"
das « ffizier der Wache wußte
des Kaisers saß. "" ŝ ^ den Auto der ^ liegerkurier

«SL'eifl '„er« 4“oVnÄfJlr “V
die Lüfte wagen. ^ " ter wurde er sich nicht in

pen Rummn 7 Ägft " e!n "elEEcke ? swtft
ia 'ffäSÄ 'Ä

Ungetüm aus der Borzeit aus ,,,efuf| es  Phantastisches

<in£? ? êta„ taÄ ^ i^ a “ “ t t ' Lf »1,w^ u,nef “6t“ 6ttzwei Monteure und ei» Andraskis —

MLMLZ - L
an und̂ agt"^ ^ Mechaniker auf. drehte mehr Licht

IT "?*- ^ iebt die Tore zurück.-
meinten . de°r" Mechanik̂ hätteÄ glauben und

i schimpfte der los : ™ ^ täuscht. Aber da

Der freie Bürger Rußlanr
Der Militärgewaltige nimmt vor ihm die Müti

Die Volksseele Rußland ist ein großes '
und ungezählte Menschen machen sich daran \
verstehen. Den Machthabern gibt sie besondere!»
auf. und in dieser Ungewißheit setzt es aller!«
radezu unbezahlbare Komödien ab ?

Heerführer betteln vie Leute um Gehorsam.
o . . Dw Londoner „Morning Post", die seit eß!
§ ^ «m̂ ^ öwehr der „Times"-Konkurrenz einen,
ßen Wert auf Sensation legt, plaudert da fefir u
genehm aus der Schule: ^ ff
den 'F ^ rn über die zurückkehrenden Deserteurennoch mcht veröffentlicht. RußlandI
w b̂ts- w 6 b~n Männern , und diese Ta«
mchtse werden die Front eher durch ihre Abweß
heit, als durch ihre Anwesenheit verstärken ,!
OberkommandierendeGeneral A le xe je w hielt in'
großen Versammlung der Soldatendelegierten vonk
»sront eine lange, hinreißende  Rede , in der er

I#*

ffSSeSKÄÄSl
,en l—
jetzt au? den steten Vla? " 1 0t,tt "goß
Sturm und Regen hewus «us idas Auto Rev-n mttten »der das Gel»
Satz war Sterban ^ ^ ?.? ^ ?bbN hielt es. Mit ein-
Maschine. ^ ^ Phan Anöraski heraus und bet fei

Sie “ Ä '- ' Ä " - --„ er. Bermi«
genstände, welche ânn die d
öffnete er die unter sein-! , ^ . befanden, und zub
stenartig gebaute befindlichê
Mappe des Kais- i-s tind legte in sie
niker an der zü L « - wn sein Meck
nis stand und zeigte auf de^ Kugp?atz!^ ^ nsv-rhö-

Sst/han ^ ! 6err  Leutnant-
lauschtê — ejr? Ärt ^ w/u ."^ in öoS  Dunkel «t
ihm? Er hatte ietzt w kl̂ ? ^ ? " ' ^ llie das etwa fl

.dem böigen Wetter bei üeä ^ .^ eit mehr. Denn »ei

” ie  Ä , “,f
übertönend . S durch 7i^ Meaa ^ " ^ - öen Stur«abfahren —" ^ Megaphon — «noch nick-

seinê Schup̂ n^ ^ ^ ^̂ ^ Stephan AnüraSki trat vor
Da hielt das Auto.

sptangm ^ w!t^ una°- M ? seine.- aus iö«
sich ihm vor. 1 tunae Offiziere, grüßten und stellte"

(Fortsetzung folgt.)



' -uemOTTtssttn an lkSr"Frdnk zu sägen," däsi M
«t'schen. Wenn der Zustand der russischen Heere ihnen

Sieg über den Verband gestatte , keineswegs al-
A „nde, sondern als Feinde nach Rußland kommen
E -den Es sei jetzt der Augenblick gekommen, um
^ Deutschen zu besiegen . Im Laufe seiner Rede nahm
Meral Alerejcw Mit cäsarischer Geste seine Uniform-

ab und verbeugte sich dreimal vor den „ freien
,sr«cm Rußlands ' , die heute trotz aller Schwierig-

,*Xiten eine furchtbare militärische Macht darstellten,
tr nerai Alexejews Rede hatte einen noch nie dage-

>eren eJenen Erfolg und riß die Soldaten zur höchsten Be-teS 'L _ WW»
«ttfluft auf die Massen nicht erringen können . Mit&u  eine ^ Derartige freche Heuchler werden natürlich einen

aaten.
Schauspieler -Gesten gewinnt man höchstens die

.. . -folaschast eitler Schwätzer unter den Soldatenfüh-
N»d vor, aber nicht die Volksseele selber . Bisher fehlt

öft- T« Unfalls der hinreißende Geist, der dem zuckenden
besiegt n feöer des halbtoten Rußland neues Leben einflößen

jnnte.
>er
Saloniki i Der „ Morniug Post "-Mann in Petersburg liefert
ter Kreis „ dem fraglichen Artikel , dem man das Zrel der Aus-
ern wer itschung der Regierung nach,agt , allerle , Kultur¬

nimmt a! Üdchen seltsamster Art:
hatte ein. „Atmosphäre des Terrorismus ."
Kommis „Die Lebensmittelfrage wird immer prekärer.

Ä m m„ letzt wo die Tage wärmer werden , schleppen viele
t der' ml  ute tatsächlich Matratzen an die Geschäfte und brrn-
hatte ^ ^ -n die Nacht damit zu, gemütlich auf Lebensmittel
u,blik » warten . Durch Gerüchte über beabsichtigte Plun-
Snutttn  rungen in den nächsten Tagen ist eine Atmosphäre
der Varn 6 Terrorismus geschaffen. Andererseits .liegt be-. ^ -parge : „ <F.n«mtno vor . da

m den N

man J  ckndete Hoffnung vor . daß man auf die Dauer zuman Öle «reifen wird um das Ver-- rastischen Maßnahmen greifen wird, um das Ber
rauen beim Publikum wieder herzustellen . So giw

'ch . hie Regierungsbehörden in Kiew mit Maschmen-
in der : aoeßren gegen dreitausend Leute vor , die auf der
gegen die ücktehr zur Front einen Aufstand in der ganzen

ch Scherge, tobt ins Leben zu rufen begannen ."

iten, nach
acht hatte
r und unte.
iterschrifte»

Tie Freiheit wird in Wodka ertränkt,
i Es ist zwecklos, die Tatsache länger zu ver-

eingestehenterae'n , daß das russische Volk von außerordentlich ^ :
- ' ^ .llbeit erfaßt ist. Das Volk hat dre Freiheit erhal-

, ohne auch nur im mindesten zu verstehen, was
viheit bedeutet . Heute ist die provisorische Re-

tc».,u.̂ isreiijiieruna gezwungen , ein drastisches Gesetz gegen die
lt . Wir chrunksucht  zu erlassen , das leden, der betrurl-
uns angkten angetrosfen wird , mit 18 Monaten Gefangnts
die durMtraft Begeht der Mann im betrunkenen Zustand
heit und »-.aendwelche Verletzungen der Person oder des Eigen-
man da- ßnims so verliert er alle Rechte und wird zu sechs

derischentzdis acht Jahren Zwangsarbeit verurteilt . Der
:r EntschiWMe Versuch wird mit vier bis sechs Jahren bestraft,
n es iib-« !ie extreme Strenge dieses Gesetzes, besonders in emem
chwören Unde ww Rußland , beweist deutlich den hysterischenv ^ ■flomiH-ßntftßn .b bßx iScbÖTbc unb \f)X£ ^urd )t bQbor,

Ä muWbie äU Ketoonnenf Freiheit in Wodka ertränkt
E)iif nach » Md."

rßlanr
Lokales und Provinzielles.
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Schierstein,  den 19. Juni 1917.
"Kinderhort.  Wo der Krieg in recht bedenk-

Weise seine schädlichen Einflüsse zum Ausdruck
,t, das ist die Erziehung der Heranwachsenden Jugend,
wenn sich die Zucht während des Krieges nachweis¬
lockert, so mutz das denen, die außer den Eltern zur

iiehung berufen sind, den Geistlichen und Lehrern, ein
sicher Wink sein, geeignete Maßnahmen in die Wege

... elneiM-leiten. Es war ja oorauszusehen, daß durch die Ab¬
ba sehr ii° chnheit zahlreicher Väter die Bande frommer Scheu

ich lockern würden. Wenn aber̂ angesichts des Krieges
-ferteure» nutz in vielen Dingen ein Auge zugedrückt werden soll,
Rußland n^ Jugenderziehung darf es nicht sein, und zwar des-

alb nicht, weil sich hier in den allermeisten Fällen nicht
stärken" ' 'ehr glätten läßt , was sich einmal verzogen hat . Es ist
i hieltH >" bleibendes Verdienst des leider zu früh verstorbenen
>rten voni «in Pfarrers Steubing. daß er den Wink unserer heutigen
i der er! Seit klar erkannt hat. Der Erziehung der Zugend nud¬

le er seine erste Sorge, und er war es auch, der dem
tstehen des nunmehr gegründeten Kinderhortes den

Wotz gab. Im wesentlichen verfolgt der Kinderhort
den Zweck, die Kinder derjenigen Familien, deren

~!i im Kriege ist, und die Mutter außer dem Hause
Her Arbeit nachgehen mutz, zu beherbergen und in ge-
' leter Weise zu beschäftigen, sowie auch die Ausführung

Schulaufgaben zu überwachen ufw. Nachdem am
März d. 2rs. eine vorbereitende Sitzung zur Erün-

mg eines Kinderhortes stattgefunden hatte, sind unter-
jilen unter wesentlicher Mitwirkung der Frau Pfarrer
Aubing und Frau Lehrer Fenner die Vorarbeiten soweit
" ligt worden, daß man nunmehr die Anstalt endgültig

Leben rufen konnte. Herr Bürgermeister Schmidt
te deshalb für gestern Abend eine konstituierende Ver-

ZMlung in den Rathaussaal einberufen, in der die
%teri Vorbereitungen getroffen und über die vorläufig
"lügsten Fragen für die ersten Anfänge Beschluß ge-

1 wurde. Als Lokal ist das frühere Stoll'sche
Ortschafts-Sälchen im „Ratsstübchen" und der an¬

lende Garten, der auch zur Anweisung von gärtneri-

. Der M
icht gleich!
ne rausbr

cht ergoß
:t aus !>'
das Gel
. Mit ei»
cd bet se

Vergaser,-
cnn die "
und zulei

sindliche '
in sie
fein Meä
ensvcrW

ant*
unkel u
rs etwa ti

en Stur«
noch nsth-

trat vor

aus M
d stellte-

mq foigtl

Arbeiten Gelegenheit bietet, auserfeyen. wofür eine
Denn bä^ iete von dreißig Mark monatlich zu entrichten ist. Die
es ohne' Aufnahme in den Kinderhort erstreckt sich vorläufig nur

A ^ !chuipflichtige Kinder mit Ausnahme der älteren Jahr-
so schneo Ange, hie vielfach schon zur Akitarbeit zu Hause oder im

herangezogen werden. Die Einrichtung wird so
Kosten, daß den Kindern ein Viachmittagskaffee gereicht
^en kann. Als kleiner Beitrag zu den Unterhaltungs-
"tzen soll lediglich aus Gründen erzieherischer Wirkung
^ Betrag von 20 bis 25 Psg. pro Kind und Woche er-
Men werden. 2m Uebrigen hofft man die Kosten durch
«̂ Eige Zuwendungen ausbringen zu können und rech-
^ ^ besondere auf die Unterstützung der Jndustriefirmen
Platze , die ja insofern ein großes Interesse an der

>tung haben, als durch sie die bei ihnen beschäftigten

Mütter sich ohne Sorge ihrer Arbeit widmen können. !
Es wurde für zweckmäßig befunden, dem Kinderhort
zwar eine eigene Verwaltung zu geben, ihn aber im
übrigen unter die breite Basis der hiesigen Kriegsfür¬
sorge zu stellen. Als Leiter des Hortes traf man die
glückliche Wahl des Herrn Rektors Herr, und als weitere
Mitglieder des Ausschusses wurden folgende Damen und
Herrn gewählt: Frau Pfarrer Steubing, Frau Lehrer
Fenner, die Lehrerinnen Frl. Schwarz, Probst und Wölbert,
die Herren S.-R. Dr. Bayerthal und Lehrer Dapper.
Außerdem haben sich verschiedene Helferinnen zur Ver¬
fügung gestellt. Um den Kreis der Helferinnen noch zu
vergrößern, wird zwecks weiterer freiwilliger Meldungen
zu diesem Ehrenamt ein Aufruf in der Schiersteiner
Zeitung erfolgen. Möge dem neuen, jungen Zweig unserer
Kriegsfürsorge zum Segen unserer Jugend und zum
Tröste unserer für das Vaterland streitenden Kämpfer
ein kräftiges Blühen und Gedeihen befchieden fein.

- ** Setn Arbeitsjubiläum  feiert morgen,
Mittwoch, den 20. Juni, HerrW i l h. K a i p er von hier,
an welchem Tage er 25 Jahre als Former auf der Rhein-
Hütte beschäftigt ist.

b Im Walde.  Jetzt ist die Zell, wo die meisten
Menschen eine wahre Sehnsucht nach dem wunder-
prächligen Walde haben. Für ein paar Tagesstunden
hmaus, mitten hinein in feine stille, rauschende Schön¬
heit, das ist besonders an heißen Sommerlagen erquickend
und innerlich erhebend. Unter dem grünen Zoudermantel
des Waldes da weichen die grauen Alliagsforgen und
die dummen rebellischen Nerven müssen sich zufrieden
geben; ein erhabener, lebenrauschender Dom wölbt sich
über dem bangenden Menschenhinde, es tönt eine be¬
glückende Melodie von körperlicher Ärästigung und
seelischer Gesundung. Einzig holde, lebensstarke Poesie
des deuischen Waldes! Ja , mit deutschem Gemüle
schauen wir in das Weben und Walten des deutschen
Waldreviers Ein Deutscher fingt und versieht ohne
weiteres das Ablsche Lied: „O Wald, o Wald, wie
ewig schön bist du! Ist es dein Grün, ist es dein heim¬
lich Dunkel? Dein buntes Blüh'n, das irre Sonn'ge-
sunkel? Daß ich aufs neu stets freudetrunken in deinen
Zauber steh versunken?" Der deulsche Wold ist zu allen
Jahreszeiten von einer bestrickenden Macht, aber in
lichten Sommerlagen, da suchen und finden ihn, wie ge¬
sagt. besonders zahlreiche Menschen. Da steht er im
sasliogrünen, lebenstrotzenden Schmucke, und das Schweigen
im Walde ist doch nichts Drückendes, Toies, überall summt
und zirpt, singt und raschelt es, zwischen versteckten Gräsern
hüpf! und läust es und hoch oben an und in den Baum-
Wipfeln ist auch dieses freudig, wollende, sich als etwas
so Seldversiändltches gebende Leben. Warum soll man's
nicht ein bißchen mit den Augen der Romantik sehen?
Wald und Märchen und feine Sagensäden, es gehört
schon zusammen. Der Mond lugt durch das Blällerdach,
zwischen den leise bewegten Zweigen blinken Sterne
dretn und dort — Leuchlkäserchen auf und nieder tan¬
zend, sie gehören ja auch zum sommerl'chen Waldabend .
lind da regt es sich von Eilköntgs Töchtern, von Elfen¬
reigen, Irrlichtern und sonstigen Sommernachtsspuck.
Alle die Kobolde, Zwerge, Riesen, Wundervözel und
verborgenen Köhlen und Schlösser sind da, die uns in
Kindheilsiagen so unm'tleldar die Phantasie beflügelten,
wenn etwa Großmülterlein nachdenklich anhud: „Es
war einmal im tiefen, tiefen Walde—" Seit Jahr¬
hunderten sind die Zeiten vorüber, in denen man den
Wald nur als ein Ausrodungsobjekt ansah, als ein
schwerstes Hindernis für die sich langsam ausbreilende
Feldwirtschaft. Und auch die Tage sind vorüber, wo
die raaenden Waldliämme nur vom Standpunkte des
Holzgewinnes betrachte! wurden. Ie länger, je mehr
hat man die hygienische, ästhetische und. man darf wohl
auch sagen, seellsche Bedeutung des Waldes erkannt —
und es ift gut, daß man den deutschen Wald pflegt
und erhält, wo es nur irgend gehl.

Ä Die Ernteausfichten sind gut . Während rn oer
weiteren Umgebung von Berlin sehr über die Folgen
der Hitze geklagt und eine Mißernte befürchtet wird,
kommen sonst aus dem ganzen Reiche bessere Wet¬
ternachrichten . Wenn es auch noch andere Gegenden
gibt , wo der Regen sehr fehlt, so macht sich doch
meist noch der nasse Winter in seinen Nachwirkungen
geltend . Die tieferen SchichM des Bodens sind meist
noch nicht derart ausgetrocki tt . wie es nach der lan¬
gen Periode trockenen HochMuckwetters den Anschein
hat . Reichliche Feuchtigkeit wahrend der Wintermo¬
nate ist überhaupt für die Landwirtschaft viel wichtiger
als anhaltender Regenfall in den Monaten des Wachs¬
tums . Starke Gewittergüsse kommen während der war¬
men Jahreszeit infolge der großen Verdunstung den
tieferen Bodenschichten gewöhnlich gar nicht zugute.

Aus Südhannover  wird berichtet : Die Rog¬
genblüte ist beendigt . Ueberall sieht man große
Aehren , deren Ansatz zu den besten Hoffnungen be¬
rechtigt . — In dem Orte Lemförde erntete man die
ersten neuen Kartoffeln,  und zwar schon recht
stattliche Exemplare . Das wäre etwa drei Wochen
früher wie in anderen Jahren , denn allgemein gilt
in der dortigen Gegend , daß am ersten Juli -Sonntag
neue Kartoffeln sum ersten Male die Mabkeit bilden.

* Königliche Schauspiele.  Wie alljährlich
veranstaltet das Königliche Theater auch in diesem Jahre
eine Reihe von volkstümlichen Vorstellungen und zwar fin¬
den dieselben an folgenden Tagen statt: Mittwoch, 27.
Juni : «Wie es Euch gefällt", Lustspiel vonW. ThakeiEiare,
Urbersetzt von Hans Olden, Musik von Artbur Rächer.
Montag» den 2. Juli : Die zärtlichen Verwandten, Lustspiel
vgn Roderich Benedix. Die Dienstboten, Lustspiel von
Roderich Benedix. Dienstag, den3. Juli : Figaros Hoch¬

zeit, Oper von W. A. Mozart. Mittwoch, den 4. Juli:
Egmonl, Trauerspiel von Goethe. Musik vonL von Beet¬
hoven. Donerstag, den5. Juli : Martha, Oper von F.
von Flotow. Freitag, den6. Juli : Maß für Maß von
Shakespeare. Uebersetzt von Hans Olden Samstag, den 7.
Juli : Könige, Schauspiel von Hans Müller. Etwaige
Abänderungen der Vo-stellungen Meiden Vorbehalten. Die
ElNirütspreise sind folgende: 1 Platz F-emdenloge im 1.
Rang 3 Mark, 1 Platz Mitielloge im 1. Rang 2,50 Mark,
1 Platz Seitenloge im 1. Rang 2,25 Mark, 1 Platz 1
Ranggalerie2 Mark, 1 Platz Orchestersessel2 Mark, 1
Platz Parkett 1,50 Mark, 1 Platz2. Ranggalerie1. Reihe
1,50 Mark, 1 Platz Paterre 75 Psg, 1 Platz 2 Rang¬
galerie2. Reihe und 3., 4., 5. Reihe Mitte 75 Pfg., 1
Platz 2 Ranggalerie3. bis 5. Reihe Seite 50 Pig., 1
Platz 3 Ranggalerie1. Reihe und2. Reihe Mitte 50 Pfg.,
I Platz 3. Ranggalerie2. Reihe Seite und3 und4 Reihe
35 Pfg., 1 Platz Amphitheater 25 P 'g. Vorbestellungen
für die volkstümächen Vorstellungen werven, worauf aus¬
drücklich hingewiesen wird, gegen die übliche VorverkaufS-
gebiihr von 50 Pfennig für eine Karte nur auf Plätze von
1,50 bis 3 Mark emgegengenommen. Die Eintrittskarten
für die Plätze zu 25 bis 75 Pfennig und die nicht vorbe¬
stellten Karten zu 1,50 bis 3 Mark werden für die Vor¬
stellungen am 27. Juni und 2. Juli von Sonntag, den
24 ds. Mts. ab täglich von9 bis 10%Uhr und 11 bis
1 Uhr an der Theaterkafie zum Verkauf gelangen. Für
die Vorstellungen vom3. Juli ab findet ber Vorverkauf
in derselben Weise von Sonntag, den 1. Juli ab statt.
An der Abend-Kasse werden nur Eimriiiskacten für die
bekresieude Vorstellung verkauft. Um eine schnellere Ab¬
fertigung des Publikums beim Kartenverkauf herbeizuführen,
wird die Jntendanmr die Einiritlskarlen am Sonnrag, den
24. ds. Mis. an zwei Kassen— Kass- I und II — ver¬
kaufen lassen; (Fremdenlogrn, Mmeilogen, Seitenlogen, 1.
Ranggalerie, Qrchesterfissel, Parketiplätze. und 2 Rang-
gale' ie 1. Reihe an Kassel und alle übrigen Plätze an
Kasse II) Das Publikum wird gebeten, sich vorher genau
zu informieren, an welcher Kasse die von ihm gewünschten
Plätze zum Verkauf gelangen. Die Intendantur behält
sich vor, bei größerem Andrang die Kasse früher zu öffnen.
Em Teil der Eimriitskarten ist dem hiesigen Magistrat zur
Verteilung an Arbeitervereine, Jilgend-Organisaiionen usw.
überlassen worden.

Aus aller Mett.
** Vom Blitz erschlagen. Vom Blitz erschlagen

wurde bei einem schweren Gewitter der 15 Jahre alte
Gürtlerssohn Stephan Schäffler in Adelshofen , als
er mir seinen Geschwistern und Dienstboten auf dem
Felde arbeitete . — Bei Dornstetten , OA. Freudenstadt,
wurde die Tochter des verstorbenen Waldmeisters
Weinläder vom Blitz erschlagen. Ihr Mann ist vor
einem Jahre gefallen . Fünf Kinder trauern um die
Mutter.

** Hoffnungsvolle Jugend . Aus Itzehoe entfernten
sich mehrere Schüler von 10 und 11 Jahren aus der
Hilfsschule an der Paaschburg , um im Gehölz in der
Nähe von „ Eichtal " ein Räuberleben zu führen . Sie
hatten sich dort in einem Abhang eine Höhle gebaut
und aus Laub ein Lager gemacht. An einer Stelle
hatten sie ein Portemonnaie mit Inhalt gestohlen und
das Geld natürlich verjubelt . Durch Betteln fochten
sie sich die nötigen Lebensmittel zusammen . Auf
einem solchen Ausflug nach Heiligenstedten wurden sie
von einem Volizeibeamten aufgegriffen.

Kleine Neuigkeiten.
* Die von der Haderslebener Bank herausgegebe¬

nen dänischen 50 Pfg .-Scheine sind , da sie staat¬
lich nicht genehmigt sind, ungülttg.

* Zwilchen den Nacybarslädten Mainz und Wies¬
baden e rfolgte eine Einigung zur Einführung der voll¬
baden erfolgte eine Einigung zur Einführung der voll¬
ständigen Sonntagsruhe in beiden Städten.

* Der Gemeindevorsteher Schwanz in Mansfelde
bei Neumark wurde auf der Jagd angeschossen undtödlich verletzt.

M srme TWAttiA.
(W. B. Amllich.)

Großes Kaupiquartter, 19. Juni 1917.
Westlicher Krirgsschauplatz.

An der Flandern- und Arrassront ist die Lage un¬
verändert. In wechselnder Stärke dauert der Artillerie-
kampf an. Gestern war er besonders zwischen Boesinghe
und Frelinghien lebhaft.

Oestüch von Monchy warfen unsere Sturmtrupps die
Engländer aus einigen Gräben, die bsi den Kämpfen am
14. Juni noch in Feindeshand waren $

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Von neuem versuchten die Franzosen bei Einbruch der

Dunkelheit die ihnen kürzlich entrissenen Gräben nordwestlich
des Gehöftes Hurtebise zurückzugewinnen. Ihr zweimaliger
Anlauf wurde zurückgeschlagen.

In der Champagne drang der ßeinb gestern morgen
nach starlem Feuer in einen vorspringenden Teil unserer
Siellungen südwestlich des Hochberges. Ein abends unter¬
nommener Vorstoß zur Erweiterung jseines Besitzes schlug
verlustreich fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Von dem

Oestlicher Kriegsschauplatz.
und von der

Mazedonischen Front
sind größere Kampfhandlungen nicht gemeldet.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff . .



Knechtung Griechenlands
Abreise des Griechenköuigs.

tvtb Rom, 17. Juni . „Giornale d'Jtalia " meldete
König Konstantin, Königin Sophie und Kronprinz Georg
Md am 17. Juni 8,45 Uhr vormittags in Messina em-
getrosfen, von wo sie sich unverzüglich nach der Schweiz
hegebem 17, Juni. Havas meldet aus Athen:
Mnig Konstantin hat Griechenland verlassen . Tie
'"Regierung und der Oberkommissar hatten alle Matznahmen
^erariisen, um jede Störung der Ordnung zu verhindern.
Der Befehlshaber des 1. Armeekorps ließ den Milrtär-

:flub. Wo die rohalistischen Offiziere zur Besprechung der
Lage zusammenkamen, einstweilen schließen. Die Behörden
im Piräus forderten durch Anschlag alle Besitzer von
Waffen auf , sie bei Vermeidung schwerer Strafe vor
morgen abzuliesern . Die Vorsitzenden der Reservisten-
verbände , die heute von der Polizei der Alliierten ver¬
haftet worden waren , wurden nach schärfster Verwarnung
wieder entlassen . Im Piräus wurden heute neue Truppen
ausgeschisft. Alles deutet auf eine demnächstige Besserung
der Ernährungsfrage hin . Ein Dampfer hatte heute im
Piräus 4600 Tonnen Getreide ausgeladen . Eine weitere
Ladung wird morgen erwartet.

Auf ein Begrüßungstelegramm von Weniselos hat
Ribot geantwortet , daß er in ihm den Mann sehe, der
Griechenland im Inneren wieder Herstellen und seine
Wünsche auf berechtigte Ausdehnung verwirklichen werde.

Protest der Griechen
lv .o Genf, 17. Juni . Die „Griechische Vc

in der Schweiz " in Genf , und ihre Abteilungen in Zürich,
Lausanne , Neufchatel und Bern haben nachstehenden Protest
veröffentlicht:

Die drei Ententemächte Frankreich, England und Ruß¬
land haben sich Rechte angemaßt , die sich aus keinem Ver¬
trage herleiten lassen und mit den Grundlagen der grie¬
chischen Verfassung in Widerspruch stehen. Sie haben
nach eigenem Geständnis das griechische Volk mit List
entwaffnet und sind, nachdem sie es zu jedem Widerstand
unfähig gemacht haben , unter Verleugnung ihrer Verpflich¬
tungen und ehrloser Mißachtung der eigenen Unterschriften
mit ' Waffengewalt zur Besetzung des Landes geschritten.
Sie haben die Rechte der Souveränität und die Freiheit des
dem Wesen nach unabhängigen Landes abgeschafft, indem sie
es schlechthin in einen Schutzstaat umwandelten . Sie gaben
den integrierenden Teil unseres Vaterlandes preis , um das
zustimmende Schweigen Italiens zu erkaufen. Sie haben
mit brutaler Gewalt sein verehrtes Oberhaupt, König
Konstantin , gezwungen , gegen den offenkundigen Willen
seines Volkes , sein Landl zu verlassen . Wir können die
Empörung nicht zurückhalten, die uns befällt angesichts
dieser ruchlosen Staatsstreiche gegen die durch das Blut
unserer Väter uns ererbte Freiheit und angesichts der
teuflischen Pläne , mit denen man das griechische Volk ge¬
waltsam in den mörderischen Krieg stößt. Wir erheben
alle mit Entschiedenheit dagegen vor der zivilisierten Welt
Einspruch, wenn es noch eine solche gibt und beschwören sie,
mit uns ihre Stimme zu erheben, auf daß man dem
griechischen Volke seine Freiheit und sein unveräußerliches
Recht widergibt , selbst sein Geschick nach eigenem Willen
zu formen.

Megertätigkeit an der italienischen
Front

wtb Wien , 17. Juni . Aus dem Kriegspressequartier
«vird gemeldet : Gleichen Schritt mit den großen , doch
vergeblichen Anstrengungen der Infanterie - und Artillerie
Waffe unseres Gegners am Jsonzo hielt auch seine Flug-
tätigkeit . Während das heftigste Trommelfeuer auf unseren
Gräben lag , suchten feindliche Massen-Fluggeschwader hinter
unsere Linien zu gelangen , um dort aufzuklären . An
jeden unserer braven Flieger wurden die größten An¬
forderungen gestellt. Unsere Flugbemannungen machten
der jüngsten Waffe alle Ehre und erbrachten den Beweis,
sich würdig den übrigen sieggekrönten und ruhmbedeckten

nassen Oesterrelch-NngärnS aureihen zu können. Von unse¬
ren Fliegern wurden ganz hervorragende Leistungen voll¬
bracht. Manche Brust schmückt die allerhöchste Anerkennung
für todesmutige , aufopferungsvollste Pflichterfüllung . Wir
oerloren in den Luftkämpfen in den Monaten April und
Mai durch Absturz oder Notlandung hinter den feind¬
lichen Linien 9 Flugzeuge ; 5 weiteren Flugzeugen mit mehr
wer minder schweren Beschädigungen gelang es, hinter un¬
sren eigenen Linien notzulanden . Dagegen wurden durch
rnsere Flieger 28 Flugzeuge zum Absturz gebracht, davon
18 auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz.

Mlgeweirre Kriegsnachrrchten.
Getreidepreise von schwindelnder Höhe.

Argentinien ist das Weizenland , das die Entente
im kommenden Winter vor der Verlegenheit infolge der
schlechten amerikanischen Ernte retten soll . Es liefert
in normalen Zeiten zum Weizen -Weltverbrauch etwa
5 Millionen Tonnen Weizen . In diesem Jahre wußte
man nun auch Argentinien in sehr schwierigen Ver
hältnissen , aber daß es so schlimm sei . wie es ist
wußte man doch nicht:

Auf den nordamerikanischen Märkten hat ange¬
sichts der nahe bevorstehenden Ernte eine weiter«
Preistceibung nicht stattgefunden , doch halten sich di«
Preise auf der bisherigen Höhe . Bemerkenswert ist
daß in Argentinien der Weizenpreis unnnterbrocher
von Woche zu Woche weitergestiegen ist. Er steht ir
Buenos Aires jetzt auf 18,15 Pesos für 100 Kg . ---
323,05 Mark für die Tonne nach dem Friedenskurs,
gegenüber 7,15 Pesos oder 127,25 Mark in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

Beim Transport nach London muß dieses Ge¬
treide mithin einen Preis erlangen , der um die volle
Hälfte  höher sein muß als der — im ausgehun¬
gerten Deutschland!

Rußland fragt . . .
Die russische Zeitung „Rabotschkava Gazeta " —

Arbeiterzeitung fragt:
„Welches Recht Ijat die französische Bourgeoisie,

Elsaß - Lothringens  wegen den Krieg zu ver¬
längern und somit ganz Europa und Elsaß -Lothringen
selbst mit neuen Verheerungen zu drohen ?"

Welches Recht ? Welches Recht hatte Onkel Nikv-
lajewitsch , der „lange Laps "/ den Krieg zu beginnen?

PakroüMenführer der 7 . KrMpügnte
belgischen Infanterie -Regiments , als man rhm hi
Mitteilung machte . Seitdem ging er Nacht für
auf Patrouille , einmal am Abend , ein anderes
um Mitternacht , dann wieder am frühen Mor
aber meistens kam er durchnäßt und mit Lehm
schmiert mit seiner Mannschaft zurück, ohne erneu
länder gesehen zu haben . Die englischen Patrons
zogen es scheinbar vor , bei schlechtem Wetter zu ~
zu bleiben . Am 15 . September 1916 hatte er sß,
Tagesgrauen wieder auf den Weg gemacht , lg
schlich er sich mit seiner Patrouillenmannschaft an
feindliche Stellung heran und schon war er ihr w
als der eigenen . Da kam vom linken Flügelmann
von Mann zu Mann weiter geflüstert , die Meld,
„In der linken Flanke eine englische Patrouille ."
fort gab Bergold den Befehl , nach links einzuschw
ken, und lautlos , wie Indianer auf dem Kriegspf«
nahm die Patrouille im Kriechen die Front gegen i
Engländer . Alle lagen da , den Finger am Ahz,
die Handgranate wurfbereit . Sorglos kamen die E»
länder bis auf 25 Meter heran , sie stutzten, und
selben Augenblick kommandierte Bergold : „Jene,
Pistolen - und Gewehrschüsse krachten, Handgranat
flogen den Engländern entgegen . Diese warfen s ,§ prnr>
hin und versuchten , sich mit Pistole und Hank
nate zu wehren . Ein kurzer Kampf , dann:
marsch , marsch!" und drauf auf die Engländer,
lagen da , blieben liegen . Einer davon war
beiden anderen wurden zurückgeschafft , ein
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deter junger Offizier und ein alter verwundeterK "
poral mit vielen Auszeichnungen bildeten die lebe« <* !„ r«
Beute der tapferen Schar . Beide gaben wertvolle Ai,
schlttsse über den Feind uns gegenüber . Berg « 1iu[e. Zinn
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: Die Duma hat einen Sonderfrieden und längere
Untätigkeit an der Front als „Verrat an den Alliier¬
ten " bezeichnet.

: Bon den russischen „Meuterern " in Frankreich,
die sich gegen die Vorschickung an den gefährlichsten
Stellen wehrten , ist je der zehnte Mann erschossen
worden.

: Nach Newhorker Meldungen trifft Japan Vorbe¬
reitungen zur Einmischung in die Angelegenheiten
Rußlands.

König Konstantin zur Schweiz?
Nach einer Meldung des „Giornale d'Jtalia " sind

König Konstantin , Königin Sophie und Kronprinz
Georg am 17 . Juni in Messina (Nordostspitze von
Sizilien ) eingetroffen und unverzüglich nach ver
Schweiz ( !) weitergesahrcn.

Kleine Kriegsnachrichtc » .
" Nach einer Meldung des Madrider „Jmparcial"

werden die spanischen  Sozialisten an der Stock-
ho lmer  Konferenz teilnehmen.

Scherz unv Ernst.
tk Schwabenstreiche . Es war wieder mal an der

Zeit zu erkunden , ob die bisher unserm Abschnitt
gegenüberliegende Division noch da war , oder ob sich
mittlerweile eine andere Division dort erngenistet
hatte . , .Jch werde schon einen Engländer einbrrn-
gen ." sagte Vizefeldwebel Bergold aus Stuttgart , der
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erhielt das Eiserne Kreuz 1 . Klasse.
tt Was für Bücher soll ich schenken? Am

Juni ist „Bücher -Opfertag ". Ein wenig albern
dieser Name ja zweifellos . Gute geistige Kost,  olle geskat
die Front!  ist berechtigt . Wer seiner Pflicht Gen«
leistet und seinen Lieben sein Heimatblatt senden IS
möchte gerne noch ein übriges tun , und da soll nun
Bücherspende eine besondere Anregung geben . Ä
was soll man senden ? Die Feldgrauen sind in d
Hinsicht gewitzigt . Sie wissen : Mancher alte B
kram wird an den Mann gebracht . Darum prokla
einer in der „ Liller Kriegszeitung " aus der
rung der letzten Zeit heraus:

Verschenke nur Bücher , die du selbst gelesen
Verschenke niemals ein Buch , das dir ein «1

rer empfohlen hat und das du nicht kennst.
Für ein Buch , das du verschenkst, bleibst

verantwortlich — ebenso wie für den Menschen,
du in deines Freundes Haus einführst.

Ein Buch , das du verschenkst, verrät viel von
Es kann deinen Geschmack, dein Urteil , deine Gest
bloßstellen.

Wenn du eine „Geschenkliste" benutzest, die irg,
welche lehrerhaft betuliche Gutmütigkeit oder ges?
liche Gerissenheit dir in die Hand drücken
so begibst du dich der reinsten Freude am Sche,
Es ist , wie wenn du Weihnachtsgeschenke durch
Markthelfer einkaufen lassen wolltest.

Du brauchst keine Mustersammlung zusamm
zustellen . Schenke lieber von einem Buch , das
persönlich zu Herzen  geht , recht viele  S
Im Felde verkrümeln sie sich ja doch. Jeder kl<
Schützengrabenabschnitt ist eine Welt für sich und
sich über deine Gabe.

Bitte , sage das alles auch Tante Emma,
mmer so gern bereit ist, ..gute Bücher " zu empfe!
üe sie nie liest , weil sie ihr zu langweilig  si>
sänke Emma wird erschrecken, aber es hilft viel !,'
venn du ihr sagst : es sei unanständig , Bücher?
icrschenken, die man nicht kennt.
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Elektrisch Licht!
Um bei der außerordentlich schwierigen Be¬

schaffung von Installationsmaterialien annähernd
den Bedarf feftstellen und rechtzeitig eindecken zu
können, bitten wir alle diejenigen , welche die Absicht
haben , elektrisches Licht  in ihre Wohnung
einzusiihren , uns dies mit Karte bis spätestens Ende
dieses Monats ohne Verbindlichkeit mitzuteilen,
worauf wir dann mit den Kunden in weitere Ver¬
handlungen treten werden.

Wer mit der Anmeldung bis zum Herbst wartet,
must sich darauf gefaßt machen, daß er dann monate¬
lang aus die Herstellung einer elektrischen Lichtanlage
zu warten hat.

Rheingau Elektrizitätswerke
Eltville am Rbeiu.

Am 13 3unt 1917 ist eine Bekanntmachung, durch welche
alle rohen Reh-, Rot ». Dam - uud Gemswitd , Hnude »Schweive-
»nd Leehnudfelle , Wnlroßhäute , Ren «- « »d Eleutierf - lle.
sowie das daraus hergestellle Leder betroffen sind, erlassen worden.

Der Worllaul der Bekanntmachung ist tn den Amtsdtätlern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Gouvernement der Festung Mainz.

Wir stellen ein:
kräftige;,ältere Leute für Gießerei, jüngere

Sprechstunden.
9—1 und 3—6 Uhr

H. Memeyer,
Biebrich, Mainzerstraße 25a.
Gegenüber der Hofapotheke.

HilfMste, mehrere Sihlosser.
GlW-MM-GchWsl

G. nt. b. H.
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Näheres Wörtftr . U. P
« fc» M4M

können nur gegen sofortige

Sei der
ngscnnll
stattgefi

AchenB
ffionen Bl!

auch zu
, Es t

diele Lai
cbelasse
lpbrauci

nstisreude
abaege!

Hase
ei de

rsorgu,
Mt bei
^die"ve>
mungei
8 6a 1
t und
ung

Itüufh
«n Ec

-ne Ger
wsbar
it A>

ich i

zur Aufnahme gelangen.
Schierstem er Zeit

Schöne

RAWS-Wohming
zum 1. Juli oder später zu vermie¬
ten. Zu erfragen in der Expedition.

Tüchtige Mchrn
finden dauernde Beschäftigung.

Sektkellerei Sohnlein.

Weiissmeii
für Gärmcrarbeit sofort gesucht.

Gürtuerei Kiefer, Blierweg.

Eine

Froiitspitz-Wohnung,
2 Zlmmer und Küche mit Zubehör
zu vermieten. Mittelftr . 4.

Eine schöne
2 -Zlmmer -WohnBö

tm Sause Matnzei str. 15 3U
miete«.
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